
ZEITGESCHEHEN
VO reformorlientierten muslımıschenDiskriminierung der relıg1ösen Mınder- che eıINer Harmonisierung VO charıa

heıten auf verfassungsrechtlicher ene Rechtswıssenschaftlern, dıe sıch UTn und Menschenrechten könnten abel,
auch WENNn die (jefahr einer Relatıvıe-in den meınsten Ländern heute nıcht eıne HNEGEUE hermeneutische Betrachtung

mehr gegeben sel, wıirke vielerorts eın der Quellen des Islams unter Berück- rung zuungunsten der Menschenrechte
diskrimıinıerender Sonderstatus der sichtigung der hıstorısch kritischen Me- hre „Islamıstische Umdeutung“
nıcht-muslimischen Miınderheıiten 1111- thodık emühen nier dieser Perspek- kaum auszuschheßen sel. doch auch als
HGT noch stark nach. t1ve Se1 eIne umfassend definıerte elı- Zeichen eiıner uneingestandenen ()rien-

910NS- und Glaubensfreiheit keinesfalls tierunZSskrise werden. VOrT A
ausgeschlossen. Ebenso lasse sıch nach lem aber zeıge sıch 1n dıiesem ffenen

Kıne eCeue Hermeneutıik der Überzeugung der Reformer eıne Interpretationsspielraum eın inneriıisla-
islamıscher Quellen Strafe für Apostasıe weder AaUS$S dem KO- mıisches Rıngen dıe Menschenrech-

1aAn noch der TIradıtion des Prophe- mıiıt prinzıpiell ffenem Ausgang
ten uhammad begründen. Der Koran In ıhrer grundsätzlıchen KınschätzungI Iıe Todesstrafe, mıiıt der tradıtionell der verbietet Sal larer als jede andere der weıteren Entwicklung der inneriıisla-

Abfall VO islamıschen auben geahn- Offenbarungsschrıift eine außere Be- mischen Menschenrechtsdiskussion eNntT-
det wurde, werde heute [1UT noch sehr einträchtigung der Glaubensfreiheit, halten sıch dıe Autoren angesichts des
selten verhängt. Dennoch müßten Kon-

C OCcCN dıe Sure Z D g1bt keinen aufgeze1gten Rıngens der verschiede-
vertıiten ıIn der iıslamıschen fundamentalıstischen, konserva-
Welt nıcht [1UT mnıt ıhrer gesellschaftlı- wang ın der elıg10n“.

Andere Konfliıktbereiche zwıschen isla- tıven und lıberalen Rıchtungen welıter-
chen Achtung, sondern auch miıt Z1V11- miıscher Rechtstradıtion und dem [110- oder
und strafrechtlichen Sanktıonen rech- gehender Sal optimıstischer

dernen Menschenrechtsdenken ergeben Prognosen. [ )as Insıstıieren der Ver-
nNnen WAar beinhaltet e „Allgemeıne sıch AUS der tradıtiıonellen rechtliıchen
Islamısche Menschenrechtserklärung“

fasser auf der beıderseıitigen selbstkrI1-
Ungleichstellung der Frau, iıhrer Be- tischen Auseinandersetzung nıt dem

e1n SC auf Glaubensfrei1i-
he1it“, ordnet A1eses jedoch ausdrücklich nachtengung Im Famıhen- und Erb- eıgenen Tradıtionsgut hat T allem

recht, und den ZUINMN Teıl STAUSAaMCN richtungsweisende Kraft einen trag-In dA1e (irenzen der Scharıa und damıt
ın die tracdıtionelle Körperstrafen der Scharıa- Tradıtion. In (ähıgen christlich-muslimischen Dıialog

SCHAUZCHOTINIMCN diesem Pun selen c1e Vermittlungs- OT der Herausforderung der Men-
Toleranzkonzeption e1In. versuche der islamıschen Menschen- schenrechte. der sıch nıcht auf ein
Dagegen verweilsti e Stellungnahme rechtserklärungen urch Mehrdeutig- praktisches und pragmatısches Mıteıin-

ander beschränkt.aber auf eine beträchtliche Anzahl keit gekennzeichnet, DDIie VagcCn Versu-

ompromı1ß der Bürgerkrieg ”
Zur polıtıschen Situation In Südafrıka

In Südafrika steht die Wiederaufnahme der Mehrparteien-Verhandlungen über die pnoliti-
sche Zukunft des Landes unmittelbar hevor. ach dem derzeitigen Fahrplan sollen Im
März 1994 Aanlen stattfinden, ıin denen sıch die Südafrikaner aller Hautfarben muit glei-
chem Stiummrecht beteiligen können. ach WILE VOr 11 allerding2s die Machtfrage für ein de-
mokratisches Südafrıka ungeklärt. Wıe ırd dıie ünftige Regierung zusammengeSetz!
sein? O das NeU€C Südafrıka ein zentralistischer Finheitsstaat werden oder Aurch regZ10NA-
le und kulturelle Autonomie einzelner eıle epragt sein?

Es gehört Z polıtıschen Iradıtion Südafrıkas, daß der Präsi- S1g€S Übergangs-Exekutivgremium ZUT eratung der egle-
dent alyährlıc ZUT Parlamentseröffnung eine Regilerungser- IunNng eingesetzt werden. Im September sollte eine Interıms-
klärung abgıbt. In diıesem Jahr wurde diese Erklärung möglı- verfassung verabschiedet werden und 1m März sollen
cherweılse UuUum etzten al VO  —_ einem ethnısch segreglerten dann allgemeıne ahlen für alle Südafrıkaner stattfınden.
Parlament verlesen. Entsprechen ezog sıch der nhalt VOI Allerdings kann diıeser eıtplan, der sıch 1mM oroßen und
em auf das instıtutionelle Ende der weıßen Vorherrschaf SaNzZCH mıt den orstellungen des ANC SC 11UT realısıert
Im März soll dıe Wıederaufnahme der Mehrparteıen- Ver- werden., WE en be1l den Verhandlungen eiıner aldıgen E1-
handlungen stattfinden. Miıtte des Jahres soll eın gemischtras- nıgung kommt Angesıchts der komplexen polıtıschen Situatli-
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und der 1el7a der Akteure, dıe alle hre Interessen wurden noch während der Konferenz Fragen ZUT Legıtıimatıon
berücksichtigt WwIsSsen wollen, ist eın olcher Kompromıi1ß Je= der erhandlungsführer aut DiIies galt VOI em für dıe
doch 11UT außerst schwer erreichen. ber Präsıdent de NC-Allhanz, In der dıe Ansıchten über SIinn und wWeC der
er machte dıe Alternatıve 7 Verhandlungen In seıner Re- Verhandlungen csehr we1ıt auseinandergehen. Den erhand-
de Z Parlamentseröffnung anuar 993 sehr klar lungswillıgen, gemäßıgten Führern, insbesondere Nelson
ADIE sımple ahrhneı ist, dalß N eınen verheerenden Bürger- Mandela und ekl, wurde vorgeworfen, nıcht hart

verhandelt en und sıch VOIN der Reglerung nachrieg geben wırd, WE dıe Verhandlungen scheıtern ollten  ..
und nach über den Tisch ziehen lassen.

Wıe schwıer1g sıch dıe Verhandlungen U1n dıe polıtısche Al |DJTS Kritiker sınd dem radıkalen Flügel, VOT allem der ANG-
un eINeEes demokratıischen und nıcht rassıstischen Südafrıkas Jugend und den Gewerkschaften zuzurechnen (Chris Hanlı, R
se1t ein1ger Zeıt gestalten, dafür hat das Jahr 997 genügen Kasrıl). IIıe Radıkalen treten für Massenaktıonen, Protest-
Anschauungsmaterial. enn nach der denkwürdıgen Rede de märsche und treıks nach dem Muster der Demonstrationen
Klerks VO Februar dıie Z Legalısıerung des ANC,

u e Leıipzıiger Nıkolaikırche (Leipzıg-Option) CIn Ul dıe
ADlr Freilassung Nelson Mandelas und ZUT Abschaffung der 1N- Regijerung auf diese Weiıse ın ıe Knıe Z zwingen. Um dıe
stitutionalısıerten Apartheıd führte, hatten sıch dıe wichtig-
sten Vertreter AUS Polıtık und Gesellschaft Ende und Eıinheıiıt der Allıanz nıcht gefährden und e Legitimation

der Führung gegenüber der Basıs wıederherzustellen, blıeh
Anfang 992 7 sogenannten CODESA-Konferenzen (Con-
vention for Democratıc South Afrıca) getroffen. Es Wl

dem ANC keıine andere Wahl, als dıe CODESA-Verhandlun-
SCH abzubrechen und Massenmobilisierung z betreıiben. Am

insgesamt 19 polıtısche Organısationen, dıe sıch ogrob ın 7WEe]1
ager eiınteıjlen 1eßen einseılt1g e Natıonale Parte1 NP) als und August fand eın Generalstreık der VOI al-

lem ın den Städten weıtgehend befolgt wurde und dıe egle-Vertreterıin der Regilerung, ZUSammmMenNn mıt einer Reihe ande- entsprechend ınter FÜ sollte
1CT Instıtutionen, dıe den Status JUO der Apartheıd prinzıpiell

\DITS N P und iıhre Verbündeten nahmen das Scheıitern derakzeptiert und haben, also auch dıe Mehrheit der
Homelandführer: anderen der Afrıcan Natıonal (on- Verhandlungen gelassen hın. DıIie Regierung, cdıie ohnehın den

BONUuSs besıtzt, nach WIE VOI an der Macht ZU Se1IN, WAäarT derS ın Allıanz mıt der Kommunistischen Parte!1l
(DSACP), den (Gewerkschaften und Bürgerrechtsbewegungen. Strategie gefolgt, Ae eigenen Forderungen möglıchst hoch All-

zusetizen und den Status qUO solange WIE möglıch aufrechtzu-
erhalten. Jabe! konnte S1C das Ergebnis des Referendums (67/

CODESA mußte scheıtern Prozent) Präsident de Klerk und SeINE Verhandlungspoli-
t1k ıls eindeutigen Vertrauensbewels iıhre Polıtik VOTZEeI-
CN vgl HK Maı 992, S611.) Allerdings mußte siıch auch

Extremgruppen WIE der rechtsradıikale weiße Hügel OÖoder der die N P 1n ıhren eıgenen Reihen immer wieder BCRCH V OTWUÜT'-
Iınksextreme Pan Afrıcanıst Congress (PAC) hatten iıhre Miıt- e Kechts Url Wehr SeLizZeN, eINE Ausverkaufspolitikarbeıt verweigert. Auf den (C'ODESA-Konferenzen und In weißer angestammter Rechte in Südafrıka zZzu betreiben. An-
den ihnen zuarbeıitenden Arbeitsgruppen sollte Einigkeit dererseıts, un dAeser Aspekt ist (Lr dıe polıtıische Arıthmetik
über die Grundvoraussetzungen der NCUCI Verfassung erzielt wichtig, versucht dıe NP in immer stärkerem a.  ('i 5Sympathı-werden. Doch Oobwohl! Nan sıch ın der Schlußphase schr nahe
gekommen WAäal, beharrten e Sprecher der großen Gruppen santengruppen außerhalb des weıßen Lagers be1 Coloureds,

Indern und zunehmend be1 miıttelständıschen Schwarzen Z
schlıeßlich OC unverändert auf ihren ursprüngliıchen Posıit10-
NCN un WaTlTEN auch 1Im Rampenlıicht der Weltöffentlichkeıit gewınnen, be1 den zukünftigen Wahlen möglıchst günstiıg

abzuschneıiden.
nıcht einer inıgung bereıt. Auf den ersten hıc ng 65

€e1 lediglich eine arge VOIN füntf Prozent, dıe M über- Rückblicken somıt das Scheıtern derY
Verhandlung nıcht Das Verhalten der Betroffenen scheıint 1mrücken SCWESCH ware, um dıe Verhandlungen OcNH noch 74}

einem Erfole bringen Zur Dıskussion standen, ob dıe nachhıneıin durchaus ratıonal SEWECSCH SeIN. eı fallen
Z7WEe]1 Dınge 1Ns Auge, dıe für den polıtıschen TITransformations-schon weıtgehend vorverhandelte Verfassung eiıne /Oprozen-

t1ge (SO der ANC) oder eine /4prozentige (so dıe NP) eNT- prozeß In Südafrıka 1m Vergleıich Dn ähnlıchen polıtıschen
heıt 1ın der Verfassungsgebenden Versammlung benötige, um Entwıcklungen In anderen Drıiıtteweltstaaten ypısch sSiınd: Da
Gesetzeskraft “ erlangen. ist ZUuU einen der ohe rad der öffentlichen Beteıilıgung E  Al

Irotz verschiedener Vermittlungsversuche und aller Ver- der polıtıschen Dıskussion und dıe intens1ve, krıitische Be-
richterstattung UT dıe Presse. uch WENN ın Südafrıka dıehandlungsarithmetik WAaT eine inıgung nıcht z erzielen.

Daraus ırd UL daß dıe Gründe für das Scheıitern viel ehrheı der Bevölkerung dıe VO usübung der Bürger-
tıefer lıegen als der vordergründıge Diıissens VO  > fünf Prozent rechte immer noch verwehrt Ist, hat dıe Kultur des 1der-
erkennen läßt ber dem Feılschen Prozentsätze rohten stands doch eiıner ausgepraägten demokratischen Diskussion
kurzzeitig Ziel und Modalıtäten des Machttransfers insgesamt Un Kontrolle geführt. Daraus OlgT, daß dıe LICUC Verfassung

nıcht ınfach hınter verschlossenen uren erarbeıtet und dannAdUus dem1 geraten Da IHNall sıch innerhalb der verschle-
denen ager über dıe Vorgehensstrategie sehr une1m12 Wäl, dem olk ZUT kklamatıon vorgelegt werden kann, sondern
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daß oroße e1l1e der Bevölkerung In den VeränderungsprozeßSpurensuche aktıv involviert sınd und durch Ööffentliıchen FÜC teılzuneh-ach den En eln INEeEN versuchen.
/Zum anderen Ist hervorzuheben. daß dıe tonangebenden MT1M Alltag handlungsführer VO heute dıe polıtıschen Kontrahenten VO

INOTSCH Se1INn werden. Während INan sıch Runden ISC
über grundsätzlıche staatsrechtliche Ausformungen der
zukünftigen Verfassung (Machtverteilung, Machtkontrolle,
SC einıgen versucht, hat draußen NC der Tür der Wahl-WE WOLFF amp bereıts begonnen. Konsequenterwelse MUsSsen alle Be-
teiılıgten bemüuht se1N, dıe Verfassungsbestimmungen schonreit heute mıt ıhren polıtıschen Ansprüchen und ihrem aCcC  al-eide kül In ınklang bringen, be1l den ahlen 1994 eiınedıie \‚üge! möglıchst günstige Startposıtion erhalten.

DIe ewalt eskahert och weıter

An einen faıren Wahlkampf ist Jjedoch nıcht denken, solan-
C sıch der Gewaltpege 1n der Gesellschaft nıcht normalısıert
hat Seı1t der „ Wende“ 1 99() hat CS in Südafrıka mehr als 5000

K (‚ewalttaten eoeLEN. dıe überwıegend polıtısch motivıert
ICN und Del denen CS hauptsächlıc aCc aCc V1IO-
lence“ INg DIiese Gewaltakte qals rein „trıbalıstısche Auseıln-
andersetzungen, Jenseıts der großen Polıitik“ abzutun, hält e1-
ET SCHAUCICH Analyse nıcht stand Denn be]l den utıgen
Auseinandersetzungen ın den schwarzen Vorstädten: üdafrı-
kas geht CS In erster Linıe Demonstrationen polıtıscher
acC Der Zulufürst Buthelezi, zugle1c. Mınısterpräsidentvu  \Von den F_ng€\
des omelands Kwazulu, sıch polıtısch übergangen, se1t
der Dıalog das „NCUC Südaf,;:  6C zwıschen de er und
Mandela 1M Februar 1990 begonnen hat Seınen wıederhaolt
geäußerten nspruch, adäquat beteıligt se1IN, untermauerte
GT: In der Folgezeıt mıt eıner el VO Gewaltaktıiıonen, dıe

Umftassend hat der Autor 1n Tradıtion un
zume1ıst VO zulusprechenden Arbeıtsmigranten VO Wohn-
heimen AUs auftf benac  arte Townshipbewohner, dıe dem

Gegenwart nachgeforscht un entdeckt: ANC nahestehen., durchgeführt wurden.
Die Begegnung mi1t Engeln öffnet nıcht 1L1UT den Iypısch für eine solche Gewaltaktıon Wl das Massaker VON

Blick für den Hımmael, sondern inspırıert auch Bolpatong I Jun1ı 1992, be1l dem 30 Menschen mıiıt tradı-
gyanzheıtlichem Denken und Erleben. Uwe Wolfft t1onellen Zuluwaffen umgebracht wurden. Als besonders 1N-
schöpft A4aUS der Fülle be1 Chrısten un: Juden, fam erwIies sıch, dalß das Gemetzel, WIE spater ermittelt, VON

Mystıikern un! Künstlern. Ihm gelingt eline den staatlıchen Sıcherheitskräften gedulde und O8 er-
unterhaltsame Darstellung der Engel, stutzt wurde. DIe unabhängıige Goldstone Commıissıon konn-

In dıesem WIEe INn anderen Fällen eindeut1ıg nachweısen, daldie den Menschen eın Leben lang begleıten.
Mıt wertvollen Bildtateln christlicher und dıe Polıze1l wıederholt aktıv als Unruhestifter In dıe Auseınan-

dersetzungen eingegrıffen hatte, dıe schwarzen Gruppenzeıtgenössıscher Kunst
gegeneinander aufzuhetzen. DIie Reglerung, dıe sıch se1d der

NEU 264 Seıten mıt Farbtafeln, Wachablösung MÜN® Präsıdent de er VOT dem In- und
geb I8,— Ausland SCIN als moralısch gewandelt und geläutert arzu-

ISBN 8A51 229272:6 tellen VersSsucC hatte, geriet NC dıe Kommıiıssionsberichte
In ArSC Bedrängnıis. eıtere Enthüllungen über Korruptions-

In jeder Buchhandlung! skandale, Schiebereilen, über eine massıve Finanzıerung VO

Buthelezıs nkatha und über den unrechtmäßıigen Eınsatz VO

Polize1l und Mılıtär ührten weıteren Vertrauensverlusten.ERDER daß sıch de er CZWUNSCH sah, Mınıster entlassen
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und hohe (Offizıiere des Geheimdıienstes VO Dienst sUS- fünf Prozent ware erforderlıch, dıe Jährlıc NC  = auf
pendıeren. Den Verhandlungen WAaT damıt für eiıne SEWISSE den (l strömenden Arbeıtskräfte auIzufangen. De facto
eıt dıe Vertrauensbasıs g1bt G ZUI eıt jedoch 1UT eın Negatıywachstum, das VO e1-

MC massıven Kapıtalflucht begleıtet WITd. rst WENN CS SCAllerdings konnte der ANC dıe polıtıschen Trümpfe, dıe sıch
AUS den Regierungsskandalen ergaben, 11UI begrenzt aussple- ıngt, dıe Stimmungslage umzudrehen und dıe Erwartungen

der Unternehmer wıeder aufzubessern, kann INan auf eine
len, da CI sıch selbst ebenfalls vorwerfen lassen mußte, eın wirklıche Veränderung hoffen
fragwürdiges Verhältnis ZAUET (jewalt besıtzen und Men- Vertrauen In dıe südafrıkanısche Wırtschaft polıtıscheschenleben leichtfertig aufs pIE gesetzt en SO erwIes Stabıilıtät VOTaus Diıiese sollte mıt der Reglerungserklärungsıch gerade dıe Strategie der Massenaktionen als sehr gefähr- VO Präsıdent de er Begınn dieses Jahres vermıiıttelt
lıch, we1l Großveranstaltungen leicht eskalheren und In Ge- werden. Insgesamt besteht Zuversicht, daß dıe Verhandlungs-alt ausbrechen können. (jenau dıes eschah denn auch bDe1l
dem Protestmarsch auf 15 ın der Ciskeı, den der radıkale partner 1esmal mıt Entschlossenheıt eilne LÖsung anstreben

werden. e1 ist berücksıichtigen, daß INan sıch über dıe
Flügel 1m ANC (SIE Warnungen nı  me hatte, enrne1ı der krıtischen Sachthemen, 7 B über den rund-

dıe AaUus seiner IC nıcht-legitimierte Homeland-Regıie- rechtekatalog In der Verfassung, über Modalıtäten des Wahl-
Tung provozleren. Als dıe Streıitkräfte der (iskel das euer rechts oder über dıe gemeiınsame Kontrolle der Sıcherheits-
auf die Demonstranten eröffneten, kam N einem Blutbad
mıt 29 Toten und 188 Verletzten. uch WENN dıe Schuldigen kräfte eicCc inzwıischen längst geemi1gt hat und höchstens noch

Detailfragen klären SINd.
Del den Oldaten des (enerals T7qUOZO esucht wurden,
mußten sıch dıe Verantwortlichen des Bısho-Marsc  S7 en DIe rage, dıe jedoch nach WIe VOT en Ist und der sıch

tatsächlıc „dıe (jelster scheıden“, ıst dıe Machtfrage selbst
der Organısator Ronnıie Kasrıl, doch mangelnde Für- Wıe Ird dıe ünftige Reglerung eInNes demokratischen SUud-

sorgepflicht vorwerfen lassen Der ANC mıt seınen afrıka zusammengesetzt seiın? elche ompetenzen fallen
assenkKampagnen über das Ziel hınausgeschossen. den verschıiedenen Verfassungsorganen und W1IEe soll der
Innerhalb der Allıanz etfzten sıch 1UN wıeder dıe moderate- polıtısche Prozel3 geregelt werden‘ DiIe Machtfrage stelt sıch
ICH, verfassungswillıgen Kräfte UL unterstützt Wr DE©>= AUSs IC der betroffenen Gruppen unterschiedlich Der
mıinente Kırchenvertreter und Vermittlungsdelegationen AUSs

dem Ausland und der Da dıe INIOTMEellen Gespräche ZWI1- ANC, der sıch sıcher u dıe enrneı der Wählerstimmen
erhalten, strebt einen starken zentralıstischen Staat A der

schen den verschıiedenen Lagern nıe völlıg abgesprochen In der Lage ist, dıe MG dıe Apartheıd TIZWUNSCILIC gesell-
ICH, wurden Ende 997 bald wıeder en für HNC ScCha  IC Zersplitterun wıeder aufzuheben und e1In u  $Verhandlungen geknüpftt. Sehr hılfreich erwIıies sıch (| eın einheıtliches „Staatsbewußtsein“ für alle Suüdafrıkaner
KOomprom1ßpapıer VO JToe OVO, dem früheren (Gjeneralse- Sschaliten DiIe zentralistische Organısatıon 1Im unıtarıschen
kretär der Kommunistischen Partel. In sechr pragmatischer System soll arüber hınaus sıcherstellen, daß Urc eıne
Weilise sıch darın für eiıne zeıtlıch begrenzte Machtte1-
lung eın und versucht, dıe Fortsetzung der Verhandlungen als adäquate Wiırtschafts- und Finanzpolıtiık dıe sO710-OÖkonomı1-

schen Dıskrepanzen zwıischen den Kassengruppen möglıchstrealıstische Alternatıve der radıkalen Posıtiıon des es oder bald überwunden werden.
Nıchts‘‘ entgegenzZUSsetzZen. DiIie Regierung und mıt ihr alle diejen1ı1gen, dıe ngs VOI eıner

Mehrheitsherrschaft der NC:-Allıanz aben, seizen dagegen
DıIe Wiırtschaft braucht ıne polıtısche Perspektive auf rationale und kulturelle Autonomıie. Vor allem dıe Natıo-

nale Parte1ı ist nıcht bereıt, ihre bıslang exıstierende a  Ul-
le bedingungslos aufzugeben. SIe wıll sıcherstellen, da ß S1Ee

Das entscheıdende Argument für dıe Wıederaufnahme der auch 1m zukünftigen Südafrıka eiıne einflußreiche polhıtısche
J66% bleıbt und hre Öökonomıiıschen Privilegien nıchtVerhandlungen WaTl dann dıe Eınsıcht, da dıe katastrophale

Wirtschaftssituation des Landes sıch für alle Beteılıgten NCDA- chnell verhert. eswegen wırd VO Regierungslager eın (ÖT-
{1V auswıirken und CS rıngen einer gemeınsamen Anstren- derales, VO  = manchen Kreıisen e1in konföderatiıves
Sung bedarf. In der BDarı sSınd dıe ökonomiıschen Indıkatoren Staatsmodell, gefordert, das qauf Dezentralısıierung der polıtı-
Südafrıikas es andere als ros1g. Als vornehmlıch Rohstoffe schen (Gewalt hınausläuft Verschiedene Entwürfe, nach de-
exportierendes Land hat Südafrıka hnlıch WIEe andere Drıitte- NCN Südafrıka ıIn fünf DIS DNEUN Provınzen mıt eigener Steuer-
Welt-Okonomien der gegenwärtigen Weltrezession Dbasıs und mıt eigenen ompetenzen eingeteılt Wwırd, lıegen VOT

und immer NEUC Landkarten mıt Regionalisierungsvorschlä-leiden Darüber hınaus sınd dıe Folgen der Wiırtschaftssank-
tionen und des Dısınvestments In den S0er Jahren noch nıcht SCH werden diskutliert. ( geht INan VO der Überlegung
verkraftet. aut Jahresbericht des IW en 15 Mıo der dUS, daß der ANC, selbst WENN be1l den ahlen als eindeu-
309 Mıo Südafrıkaner unterhalb der Armutsgrenze. Besonders tiger Sieger hervorgeht, ennoch nıcht In en Provınzen des
spürbar ist dıe Miısere Arbeıtsmarkt. DıIe offiziell geschätz- Landes dıe eNnrne1ı en wIrd, daß Miınderheıiten ZUm1n-

Arbeıtslosigkeıt 162 be1ı 4() FrOzZeNnNt. inoffizıelle Schätzun- dest auf regionaler ene z“ der Macht“ leıiben können.
SCH hıegen weıt enr Eın Wiırtschaftswachstum VO  — mınde- Da 1Im Machtpoker Kompromıiısse geben muß, hat sıch der
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ANC prinzıple mıt einer regjlonalıstischen LÖsung bgefun- N den Hauptkontrahenten nıcht zuletzt interner
den. ohne sıch jedoch der weıtgehenden Autonomislıerung der Meınungsschwierigkeıiten außerst schwer., gerade ın den

und der anderen Mınderheıtsgruppen 7.5 der Home- Machtfragen einen Oomprom1ß Z finden uch In Jüngster
an beugen. Entscheıiden ırd dıe rage se1N, ob und Zeıt wurden mehrere Ireffen ergebnislos verlagl.
für WIE ange dıe polıtıschen Mınderheiten Al der Zentralre- och selbst, (>000! der Regjierung und der NC:-Allıanz eiIne
Jjerung beteiligt werden sollen SO hat dıe gefordert, eine inıgung gelingen Ollte, bhebe iImmer noch dıe rage O  Cn
TO Koalıtıon“ VO Anfang verfassungsmäßıg festZzu- ob dıe radıkalen polıtıschen Gruppen, insbesondere dıe Inka-
schreıben und alle Pateıen proportional daran beteılıgen. tha Buthelezı oder dıe Rechtsradıkalen der Konservatı-
Damıt ware dıe Regierung für alle Zeıten auf eiıne „Z,wangs- VOCI Parte1 sıch eiIner olchen Abmachung beugen werden. In-
konkordanz“ festgelegt und eine parlamentarısche pposıt1- hat bereıts Anfang Dezember 19972 eiıne eıgenständıge

nach herkömmlıchem Muster Sal nıcht eingeplant. Auf „Autonomieverfassung“ als besonderen Beıtrag ZUT ezen-
diıese eher ungewöhnlıche Weiıse versucht dıe das polhıtı1- tralısıerung Südafrıkas vorgelegt und gedroht, AUSs dem Staa-
sche Überleben der eıßen sıcherzustellen. tenverbund auszuscheren, WENN dıe Vorstellungen Buthelezıs
Ironıscherweise werden damıt VO  = der schwarzen ehnrheı nıcht genügen berücksichtigt würden. uch ein1ge Home-
(Jarantıen gefordert, dıe dıe weıße Miınderheit 1m Rahmen landführer können dıe Vereinbarung boykottieren, hre
des Apartheıid-Regimes iıhren Bürgern über 45 re Kıgenständigkeit nıcht genügen berücksichtigt ırd Auf Je-
verweigert hatte Es ırd dem ANC schwerfallen, dıesen welt- den Fall werden dıe tonangebenden Gruppen gut daran (un.
gehenden Forderungen entgegenzukommen. DiIe Verhand- dıe Verhandlungen nıcht 11UT auf bılateraler, sondern auf mul-
lungsfraktıon In der Allıanz hat sıch jedoch prinzıpıe bereıt tiılateraler ene weıterzuführen, verhindern, daß das
erklärt, Gruppenrechte für Mınderheıten akzeptıieren, MGU demokratische Südaf,;  c schon w Begınn SeINeT Ex1-
doch 11UT für eiINne Übergangszeit, dn für eiıne begrenzte An- (jefahr au In einen Bürgerkrieg verwiıickelt werden.
zahl VO Jahren (sog Sunset auses). DiIe „Beıirut-Option“ dürfte sıch als das schlechteste er ZAl-

kunftsszenarıen erwelsen. Herıibert eiılandWıe dıe monatelangen Auseiınandersetzungen ezeıgt aben.

„Das Gesıicht des fIranzösıschen
Katholizısmus ändert sıch“

Fragen den Erzbischof VO ens un Auxerre., (Jerard Defoi1s
Der französische Katholizismus efinde sich In tiefgreifendem andel. Klassısche Opposi-
Honen und Gegensätze fallen In siıch Z  FNMENL, Neue [un sıch auf. Fine NEUEC Art VO.  - Viel-
falt macht sıch emerkbar, weniıger konfliktorientiert, aber deswegen nıcht wenıger 5SDUFN-
nungsreich. Wır befragten aAZu den früheren Sekretär der französischen Bischofskonferenz
und Iheologen der Universite Catholique Vo.  _ Lyon, den heutigen Erzbischof VO.  _ ens
und Auxerre, Gerard Defois. Die Fragen tellte Aaus Nientiedt.

Erzbischof Defoı1s, VOI ein1ıgen Jahren WAaT INn der franzöÖö- Defolis Die französısche Gesellschaft ingesamt Ist WIEe alle
sıschen Presse dıe Ansıcht lesen, der Katholizısmus In entwıckelten Gesellschaften NC und MO in Teiılmıiılıeu
ıhrem Land bestehe zunehmend AUSs einer 1e17a VO "Beijl= aufgesplittet. IDER eı S1e besteht AUsSs Gruppen, dıe sıch ten-
mılıeus, dıe aber kaum Kenntnıs voneınander nähmen und enzıe gegenselt1g weıthın 1gnoriıeren und hre eigenen An-
sıch tTem gegenüber ständen. Miıt anderen Worten: |DITS 1el- lıegen verfolgen, bıs hın geradezu korporatıstisch anmuten-
falı innerhalb des französıschen Katholizısmus wırd INZWI- den polıtıschen orstellungen. Daß diıese Sıtuatiıon auch auf
schen als problematısc. empfunden. Es OTTIeNnNDar das Be- dıe Kırche durchschlägt, ist unvermeıdlıch. Wır eiImnden uns

wußtseın, als Kırche ıne Eıinheıt darzustellen. Es o1bt 1ıne damıt In eiıner Sıtuation, dıe sıch VO  — derjen1ıgen VOTI 20 Jahren
A Grupplerungen und Strömungen, dıe sıch gegenseılt1g euthic untersche1idet. Damals Cn dıe (sJrenzen innerhal

dıe anrneı des aubens streıtig machen. Ist dıies e1In richtı- der Gesellschaft In erstier I ınıe polıtıscher DZW iıdeologischer
SCI nsatz ZUT Beschreibung der gegenwärtigen Lage der KIır- Natur. eute stehen In der lat zahlreiche Einzelzellen neben-
che ın Frankreich? eiınander, dıe, Z eiıspie auft relig1ösem Gebiet, VOT
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